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R e ^ e n s b W r g . Ausgegeben den 30. August, 

HmthaK. C. H a s s k a r l : Die Chinakultur auf Java. — Ders.: Der bo-
tanisehe Garten von Buitenzorg auf Java!}— Gelehrte Gesellschaften. — Per- ^ 
sonalnächrichten. — Botanische Notizen. — Bötanisehe Neuigkeiten im Buch- \ y 
handeh — Verzeichniss der für die Sammlungen der kgl. botanischen Gesell
schaft eingegangenen Beiträge. : ; .' 

D i e C h i n a k u l t u r a u f J a v a 

eilet mit rüstigen Schriften auf der jetzt von Hrn. van Gorkom 
betretenen Bahn vorwärtŝ ; dieser. Herr schreibt mit Ende'Juni 
unter anderem Folgendes: 

„Ich hoffe, dass ich Ihnen höchstens bis zum August Abdrücke 
meiner Abhandlung über die Geschichte der Einführung und ersteh 
Versuche der Chinakultur' werde zusenden können, mit deren 
Uebersetzung in's Deutsche "und weiteren Verbreitung Sie hiir 
grosses Vergnügen bereiten würden, damit man endlich richtige 
Künde davon erhalten und die Verwirrung aufhören möge, die 
hier und da noch darüber herrscht. Ihre Verdienste und Rechte 
habe ich darin mit wenigen aber entscheidenden WoYteh 
hervorgehoben. Junghühn hat man lange Zeit als ein Orakel 
betrachtet, das keinen Widerspruch, wohl aber blinden Gehorsam 
verlangte. Glauben Sie aber nicht, dass* diess so bis ah J.'s Tod 
geblieben War; leider zu spät hätte man eingesehen, dass man 
sich von dem Anfangs eingeschlagenen guten Weg verirrt hatte 
und hat J. in der Angelegenheit der Chinakultur bereits lange 
seinen guten Namen eingebüsst. Mein Beiträg wird Ihnen das 
beweisen und rathe ich Ihnen sehr an, die Nr. der Zeitschrift „Gids" 
voih Mai 1868 zulesen, in welcher Hr. Prof. Mi quel eine „ausführ
liche Mittheilüng über indische Naturstudien" hat drucken lassen. 

Flora, 1868. 22 
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Darin hat er vorzugsweise die Chinakultur behandelt und in kurzen. 
Zügen ihre Geschichte mitgetheilt, die nicht sehr verehrend für 
Junghuhn und de Vry ausgefallen ist." 

„Im Jahre 1866 habe ich einen der beiden Calisaya-Bäume 
im Erdbeergarten zu Tjiboddas fäiien lassen müssen, da er kränkelte 
(cf. Flora 1867 p. 278) und abzusterben drohte; er lieferte 10 
Kilogr. Rinde von besonderer Schönheit und Dicke; ich ersuchte 
das Gouvernement diese Riade von Maklern beurtheilen zu lassen, 
dabei aber zu berücksichtigen, dass dieselbe durch die Krankheit 
des Baumes an Güte verloren haben werde; kürzlich erhielt ich 
nüh die ofhei eilen Rapporte darüber; die Herren Mastcnbroek 
und Gallen kamp in Amsterdam hatten gleichzeitig mit Dr. 
Zimmer in Frankfurt a. M. diese Rinde untersucht und gefunden, 
dass diese Java-Rihde vielmehr Chinin enthielt, als 2 Proben, 
welche von englisch Indien in 1867 an den Markt gebracht worden 
waren. Dennoch war unsere Rinde an Werth sehr vermindert, 
da sich das meiste Chinin in Chinidin verwandelt hatte; die eng
lischen Rinden gaben aber in jeder Beziehung schlechtere Resul
tate, doch muss hiebei berücksichtigtwerden, dass diese von jun
gen Bäumet! herrührten." 

„Inzwischen ist durch die verschiedenen Analysen noch nicht 
bewiesen, dass das Chinin sieh mit dem Aelterwerden der 
Bäume auch gleichmassig vermehrt. Mit Bezug auf die in Flora 
(B. Z.) 1868 p. 199 gemachte Mittheilung kann ich jetzt mit
theilen, dass die Chinabäume, die auf gutem Boden und in offene r 
Luft gepflanzt sind, gewiss innerhalb 8 — 10 Jahren Rinden 
liefern können; die Calisaya-Bäume, welche ich 1865 gepflanzt 
habe, würden jetzt schon grösstentheils 2 Kilo Rinde per Baum 
liefern können. Die C. s M c w M v m wachsen nicht weniger schnell; 
die voh Ihnen mitgebrachten Pflanzen dieser Art, die man'eine 
Zeitlang nicht dafür halten wollte, gehören sicher dazu, unter
scheiden sich aber einigermassen von den Exemplaren aus engl. 
Indien; ja Dr. Scheffer, Director des Botan. Gartens zu Bui-
tenzorg, der sich 10 Tage in den Chinapflanzungen aufhielt, er
klärte, dass Ihreü-SMccw^ra der durch Howard beschriebenen 
ähnlicher sei, als die in engl. Indien cultivirte. Doch scheint 
bis jetzt der Alkoloidgehalt der letzteren etwas grösser zu sein. 
Ich besitze nun mehr als 30000 <SMCCM-M&m-Chinabäume und eben 
so viel C o/yMM:aKs,- letztere bleiben klein und werden nicht 
viel Rinde liefern; in engl. Indien füllen sie zum grössten Theil 
die Pflanzungen, allein soviel ich hier beobachten kann, muss 
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man 4 Bäume von der C. o/]̂ c. mit'P Bäume' von (7. gMye#M&'r& 
gieichstelien, da letztere sich in derselben Zeit so viel kräftiger 
entwickeln und soviel-.dickere Rinden liefern!'' ' 

„Hr. Teysmann, welcher auf meinen Antrag von der Re
gierung hierher gesendet worden ist^cf. Flora 1868.'203)̂  hat 
einen für diese Cultur sehr günstigen Bericht eingesendet; #war 
besonders eingenommen mit dem Zustand der VermehrUngshauser 
nnd'Pflanzungen. In 1870 hoffe ich von meiner in 1865 gemachten 
Pflanzung ungefähr 2000 Kilo Rinde in den Handel bringen zu 
können. Von 1873 an wird die Ausfuhr bedeutend sein und die 
Ausgäben durch die Einnahmen bedeutend übertroffen werden.'' 

„Dr. Scheff'er hat meine Vermuthung (FioraBot. Ztg. 1867 
p. 278), dass die aus in Java gereiften Saamen von J u n g 
huhn erzogenen Ca^snya-Pflanzen (+ 5000 Stück.') nicht CaZ?/-
ya!/%'seien, befestigt; auch didseChinäsortescHeiüt gerade wie 
die PaAMdMma eine bis dahin unbekannte Art zu sein; sie ist 
bei Weddel nicht beschrieben; Miquel untersucht sie genau. 
Diese Bäume wachsen prächtig und enthalten die doppelte Menge . 
an Alkaioiden (0.7-̂ 1.3%) als die' PaAM^aw^J* ''€bi'''deT''Sandei 
solche Rinde wohl kaufen wird? Sollte diese Fi'age = bejaht'-wer
den, dann kann ich wohl etwa 10,000 Pfund auf den Markt brin
gen ; denn ich habe die Pflanzühgeh diesä- Art i-J.-1864 licMeit 
lassen und stets das Auge auf sie gehalten, so dass sie schöhej 
hohe und kräftige Bäume enthalten; die meisten davon sind 8 
Jahre alt und darunter bednden sich-Hunderte;- die 3—5 Ffdüd 
Rinde liefern können, während ich* als DurchschnittszaM hür 
Pfund annehmen will." - -^'^ - -^^'-a; 

Aus allen diesen Mittheilungen -geht deütli-chher-Vdr, däss die 
Kultur der Chinarindenbäume äirf JaVä vortrenlich gedeiht Üiid 
sieh bereits dem ersten Ziele nähert, nämlich, däiss sie bald -die 
an dieselben verwendeten Kosten wieder einzubringen beginnen* 
Wird-. Uebrigens sieht man auch darausfdäss sie in denHänden' 
eines sehr intelligenten und eifrigeri 'Maines' i's*t','! der mit - Eifer 
und Sorgfalt' diese Kultur'vöh' dem verwahrlosteh'Zustand', in' 
welchen Junghuhn sie gebrächt hatte, wieder zu günstigeren 
Resultaten hingeführt'hat. Möge derselbe hoch recht lange'mit 
der Leitung dieser Kultur betraut bleiben und dem Vorschlage' 
eines Hei-sspörn's in der II. Kammer der hiederländischen Volks
vertretung --^ l im. KoordeTS -— nicht Folge- gegeben weM'en*,' 

l)Cf.Flora(B;Z.) 1866. p. 483. ' 
2̂ ^ 
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der verlangt, dass diese Kultur, wie die übrigen, als Kaffee, Zu
cker etc. den Beamten der Gegend, in weichen die Chinapnan-
zungen sich befinden, unterworfen sein sollen; also Leuten, die 
sich nie speciellmit dieser Kultur beschäftigten und natürlich wie
der von vorne anfangen mussten, Lehrgeld zu geben und viel
leicht den eben überwundenen Standpunkt Junghuhn's wieder 
aufs Neue zur Geltung zu bringen suchen würden. Mit Recht 
kann man, hoffen, dass der Mann, der sich jetzt so grosse 
Verdienste run diese Kultur erworben, auch ferner dieselbe 
allein in Händen behalte. 

Cleve. 11. Auaust 1868. C. Hasskarl. 

Der Botanische Garten von Buitenborg auf Java 
von Carl Hasskarl. 

Was ich schon ini Jahre 1844 mit dem damaligen Kolonial-
Minister besprochen und von diesem mir zugestanden war, dass 
der botanische Garten ('s lands plantentuin — des Landes Phan-
zengarten) zu Buitenzqrg fortan als selbstständiges Institut, un
abhängig von der Intendantur des Palastes des Generalgouver
neurs, bestehen solle, — ist nun endlich, nach 23 Jahren, zur 
Wirklichkeit geworden. Allerdings war ich in 1845 schon vor 
Ablauf meines Urlaubes nach Europa, welcher mir Krankheits
halber nöthig geworden war, nach Java zurückgekehrt, allein der 
Intendant des Palastes, der als solcher auch über den botanischen 
Garten gestellt war und dafür eine monatliche Gratification von 
2,00 fl. empfing, wusste das Versprechen;,und die Absichten des 
Ministers bei dem damals eben angekommenen Gouverneur-
General zu hintertreiben —natürlich, ihm sollte ja dadurch diese 
Gratification entzogen werden. Vom Sept. 1845 . Mai 1846 
kämpfte ich vergeblich um die mir versprochene Stellung als Chef 
des nun zu trennenden botanischen, Gartens; es blieb beim Al
ten, und ich war gezwungen, meinen Abschied zu nehmen, da 
ich in der nun für mich unhaltbar gewordenen Stellungzum In
tendanten nicht verbleiben konnte. Was damals von mir nicht 
durchgesetzt werden konnte und was später, im alten.verfahrenen 
Geleise blieb, ist nun endlich mit Anfang dieses Jahres zur Aus
führung gekommen. Der Hirschpark des Gouverneur-Palastes 
mit dem zu letzterem gehörigen Blumengarten ist streng, vom 
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